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Amtlicher Teil. 


Konsumanstalt für Militärgagisten u. verheiratete 
Berufsunteroffiziere der Festung Krakau. 


} In der nächsten Zeit wird nach vorgenomme- 

ner Registrierung die Konsumanstalt für Mili- 

tärgagisten und verheiratete Berufsunteroffi- 

ziere der Festung Krakau ins Leben treten. 

Die Konsumanstalt ist eine registrierte Ge- 

= nossenschaft mit beschränkter Haftung, wird 
von einem Vorstande geleitet, welcher unter ge- 
nauester Kontrolle eines Aufsichtsrates sämt- 
liche Geschäfte führt. Beide Organe sind von 
der Genossenschaft frei gewählt. 

Als Mitglieder dieser Wirtschafisgenossen- 
schaft können die Militärgagisten und verhei- 
 rateten Berufsunteroffiziere der Festungsbe- 
 satzung Aufnahme finden. 

Ausserdem können auch nach Massgabe des 
Geschäitsumfanges, d.h. nach Massgabe der 
verfügbaren Vorräte usw., auch die in Krakau 
 Militärdienste leistenden Gagisten und verhei- 
 ratete Berufsunteroffiziere, die nieht zur Fe- 
 stungsbesatzung gehören, weiters die in Kra- 
. kau ihren Wohnsitz habenden Familienmit- 
glieder der ausserhalb Krakau in Dienstleistung 
stehenden Berufssagisten und verheiratete Be- 
 rufsunteroffiziere und schliesslich in Krakau 
wohnende pensionierte Militärgagisten und die 
= in Militärversorgungsgebühr stehenden Fami- 
lien verstorbener Gagisten (Militärpensionisten) 
aufgenommen werden. 

Ueber die Aufnahme der Mitglieder entschei- 
det der Aufsichtsrat. 

Jedes Mitglied hat ausser der Einschreibge- 
bühr per K 2.— noch einen Geschäftsanteil per 
K 50.— voll einzuzahlen und eigenhändig 
die Beitrittserklärung zu untenfertigen. 

Mitglieder, welche für mehr als zwei Perso- 
nen ihres Haushaltes Waren beziehen, müssen 
für je zwei Personen einen weiteren Geschäfts- 
anteil per K 50.— einzahlen. (Zum Beispiel drei 
bis vier Personen zwei Anteile, fünf bis sechs 
Personen drei Anteile usw.) 

Ab Donnerstag den 29. d. M. sind im Ver- 

Schleisslokale (Bastion 3, Montelupiehgasse) die 
_ Statuten und Beitrittsdrucksorten zu beheben 
und dieselben bis Samstag Mittag den 31.4. M., 
dort ausgefüllt abzugeben. 

Für denselben Tag, 51. d. M. 5 Uhr nachmit- 
tags, ist im Militärkasino die Generalversamm- 
lung der neugegründeten Konsumanstalt ange- 
Setzt. 

Zu deren Beschlussfähigkeit ist die Anwesen- 
Reit von mindestens fünfzehn Genossenschafts- 
Mitgliedern erforderlich. Sollten sich im anbe- 
Taumten Zeitpunkte so viele Mitglieder nicht 
- &nfinden, wird um 5 Uhr desselbenNachmittags 
_ ĉine zweite Generalversammlung abgehalten, 
Welche ohne Rücksicht auf die Zahl der anwe- 

tenden Mitglieder beschlussfähig ist, 

Die Abstimmung wird mündlich. vorgenom- 

ten, eine Stellvertretung ist ausgeschlossen. 

Mit dem 31. März 1917 wird die bisherige Kon- 

Sumanstalt aufgelassen. Ihre Mitglieder, inso- 

ême sie nicht gegen Ergänzung ihrer Einlagen 

Ns zur Höhe der oben erwähnten Geschäftsan- 

teile der neugegründeten Wirtschaftsgenossen- 
Schaft beitreten, können ihre Guthaben in der 

anzlei der Bastion 3, I. Tür links, ab 15. April 
1917 beheben. 
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"ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U 
Sonntag, den 25. März 1917. 


£ 


Amtlich wird verlautbart: 24. März 1917. 


'Oesterr.-ung. Genernibtabs karchi. 


Bezugshreis: 
Einzelnummer Aen OE 
Monatsabonnement für Krakau 
mit Zustellung ins Haus K 2'40, 
Posiversand nach auswärts K 3'— 


Alleinige Inseratenannahme für 

Oesterreich - Ungarn. (mit Aus- 

nahme von Galizien und deg 

okkupierten Provinzen) und das 
Ausland bei 

M. Dukes Nachf. A.-G. Wien IL, 
Wollzeile 16, 


. K. FESTUNGS-KOMMANDOS KRAKAL. 


Nr. 84. 


Wien, 24. März 1917. (KB.) 


Destlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 


Nichts Neues. 


Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef: 


Unsere Truppen standen gestern beiderseits des Csobanyos-Tales in hefti- 
gem Kampf. Nördlich des Tales erstürmten sie in zwei Kilometer Breite und 
eineinhalb Kilometer Tiefe feindliche Gräben auf dem Solyomtar. Ein bald darauf 
südlich des Tales einsetzender russischer Gegenstoss gegen unsere Magyaros- 


Stellung brach im Sperrieuer zusammen. 


Der Feind flüchtete in seine Gräben 


zurück. Die Zahl der eingebrachten Gefangenen beträgt 500. Unsere Verluste 


sind sehr gering. 


Südöstlich Dorna-Watra stiessen unsere Aufklärungsabteilungen bis zur vierten 


russischen Linie vor. 


i 


Heeresfront des Generalfeldmarschalis Prinzen Leopold von bayern: 


tistienischer und südöästlieher Krieasschauplatz: 


Keine besonderen Ereignisse. 
Der Stellvertreter des 


Chefs des Generalsiabes: W. MOter, EMI. 


Ernste Unruhen in Oberitalien. 


Von der italienischen Grenze wird gemeldet, dass eine 


(Privat-Telegramm der ‚Krakauer Zeitung.) 


Zürich, 24. März. 
Reihe italienischer 


Städte seit zwei Tagen den Schauplatz ernster Unruhen bilden. 

Die Demonstrationen haben namentlich in Mailand, Florenz, Piacenza, 
Turin und Bologna solchen Umfang angenommen, dass Militär einschreiten 
musste. Zahlreiche Personen wurden verhaftet, darunter Mitglieder der Stadt- 
vertretungen und der Präsident des oberitalienischen Advokatenrates. i 

Die Demonstranten tragen rote Fahnen mit der Aufschrift: „Die russischen 
Brüder sind stärker! Bewundert das russische Beispiel! Frieden, Freiheit 


| Nichts zu melden. 
! 
| 
| 
t 


und Brot!“ 


Cant. 


Die britische Regierung hat sich beeilt, 
! das neue Regime in Russland de facto anzi- 
| erkennen. Darin ist ein neuer Beweis dafür 


' zu sehen, welche Boile die erbittertstenFein- | 


f de der Mittelmächte in diesem Kriege über- 
haupt, besonders aber bei der russischen 
Revolution spielen. EnglischeStaatsmänner 
geben die offiziellen Bulletins darüber aus, 
wie die Sache in Russland steht, sie wa- 


en ren 


ren es, die als erste von der Abdankung des ! 


Mitteilung gemacht haben, 
sie den Mantel , nach 


Zaren und 
heute müssen dem 
! Winde drehen und dieSituation so schildern, 

dass der eventuelle Misserfolg der russi- 

schen Volkserhebung für die Entente nicht 
allzu überraschend komniez soll. Was aber 
die Haltung Englands in fesem Stadium 


des Krieges besonders charakterisiert, ist 
; die Erscheinung, die als englischer Cant be- 
j kannt ist und womit man jene heuchle- 
| rische und von falscher Moral erfüllte Re- 
' deweise. bezeichnet, deren Anwendung zur 
| vornehmsten Pflicht des Vollblutenglän- 
| ders gehört. 

| Der britische Botschafter in Petersburg 
| Sir George Buchanan hat die Politik seiner 
| 

| 

i 


Regierung Während der ersten Revolutions- 
tage in: Petersburg gut vertreten und. den 
Umsturz vorläufig in Bahnen gelenkt, 
den Sieg der Entente in Russtand möglich 
erscheinen lassen. Nun dauert dieErhebung 
schon fast vierzehn Tage und noch immer 
spricht der englische Schatzkanzler davon, 
dass die Gefahr nicht völlig . gebannt sei. 
Dies sei nur angedeutet, um zu zeigen, 
i dass doch nicht alles so nach dem Wunsche 


die ‘ 


‚ anderer Ausweg 
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der britischen Machthaber geht. Buchanan 
hat bei dem offiziellen Empfang des gegen- 
wärtigen russischen Ministers des Aeussern 
Miljukow seiner Freude darüber Ausdruck 
gegeben, persönliche Beziehungen zu die- 
sem anknüpfen zu können. 
gleichzeitig dreist ist dieser Versuch, 
Welt glauben machen wollen, dass der 
englische Botschafter erst in diesem Mo- 


ment Miljukow kennen gelernt habe! Die | 


Beziehungen zwischen diesen beiden Män- 
nern haben schon lange bestanden, ehe die 
Revolution an den Tag gekommen ist, der pe- 
kannte Dumsdeputierte hat sich von dem 
britischen Staatsıaann Instruktienen ge- 
holt, wenn er mit Emphase den Besitz von 
Konstantinopel als höchstes Lebersinter- 
esse Russlands bezeichnet, wenn er darauf 


verwiesen hat, dass der Krieg mit der Nice- 


derweriung der preussischen Militärmacht 
enden müsse. Aber es entspricht dem. eng- 
lischenCharakter, die anderen, wie man vul- 
gär zu sagen pflegt, „dumm zu machen” und 
einer Welt, die die Hand Englands im rie- 
sigen Getriebe des Weltkrieges längst er- 
kannt hat, einreden zu wollen, dass. kein 
übrig geblieben sei, als 
gute Beziehungen zu einer ohne ibr Zutun 
entstandenen Revolution herzustellen. 

Der heuchlerischen Rolle, die Buchanan 
kreiert: hat, steht ein Ausspruch Bonar 
Laws im englischen Unterhaus würdig zur 
Seite. Der britische Schatzkanzier, der sich 
nicht genug beeilen konnte, die Absetzung 
des Zaren zu verkünden, hat seine Teil- 
nahme für diesen ausgedrückt und er stellt 
Nikolaus II. das Zeugnis aus, drei Jahre 
lang ein loyaler Verbündeter Englands ge- 
wesen zu sein. Das ist der Nachruf, den 
Grossbritannien seinem treuesten Vasallen 
hält! Der Zar befand sich ganz in der Hand 
der englischen Clique, die für ihr Gold das 
Blut von Millionen russischer Untertanen 
erkauft, die das riesige Reich im Osten auf- 
geboten hat, um die Mittelmächte zu cr- 
drücken. Der Zar ist abgetan, weil er den 
englischen Aspirationen nicht das genü- 
gende Verständnis entgegenhringen konnte, 
die Last, die ihm England auferlegt hat, 
ist für ihn, wie Bonar Law sagt, zu schwer 
gewesen. Es ist die alte Taktik, die Eng- 
jandsGeschichte immer von neuem erweist: 
Der Unbrauchbare, Erschöpfite wird zur 
Seite geschoben, er wird in den Winkel zum 
alten Gerümpel geworfen und ist sofort ver- 
gessen. Zar Nikolaus, den Englands Staats- 
männer gefeiert haben, so lange sie ihn 
brauchen konnten, befindet sich als Gefan- 
gener in Zarskoje Selo. Sein Schicksal ist 
noch schlimmer als das seiner Genossen, 
die der Weltkrieg um den Thron gebracht 
hat. Die Könige Albert und Peter, Nikita 
und Ferdinand von Rumänien sind wenig- 
stens noch als Herrscher ohne Land von der 
Entente anerkannt, sie leben im einem ver- 
goldeten Käfig, sie führen den Vorsitz in 
ihrem Schein-Ministerrat, der irgendwo in 
Frankreich Beratungen abhält. Aber der 
mächtige Kaiser von Russland ist verhaf- 
tet worden, er muss’ noch froh sein, dass 
man ihm das Leben gelassen hat. 

Sir Edward Grey hat im November 1915, 
als Serbiens Schicksal schon so gut wie be- 
siegelt war, erklärt, dass Grossbritannien 
diesem Lande nur moralische, aber nicht 
militärische Hilfe zugesagt hat. Diese echt 
englische Aeusserung steht der Form und 
dem Inhalte nach auf dem gleichen Niveau 
wie die oben angeführten Erklärungen 
Buchanans und Bonar Laws. Die uns un- 
verständliche, weil jeder Moral und jedem 
menschlichen Empfinden Hohn sprechende 
Gedankenrichtung eines Volkes, das die 
Vorherrschaft über die Welt anspricht, ist 
heute zum Gemeingut einer Mächtegruppe 
geworden, die im Kampfe mit den Vertre- 
tern der wahren Gerechtigkeit und der 
Grundsätze einer wirklichen Freiheit steht. 
So sehen unsere Feinde aus, die in skrupel- 
loser Weise einen Vernichtungskrieg zu En- 
de führen wollen, um aufstrebende Völker 


. als lästige Konkurrenten aus dem Wege zu 


räumen. Aber die geschichtliche Wahrheit 
lässt sich nicht unterdrücken, auch wenn 
Reuter und seine gelehrisen Schüler höh- 
nisch-teilnahmsvolle Worte für die zu Bo- 
den gestreckten Alliierten finden. Auch der 
englische Cant wird den Krieg für die En- 
tente nicht gewinnen. Ess 


neun 


| 


Wie naiv und | 
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TELEGRAMME. 


Die russische Revolution. 


Wachsendge Schwierigkeiten. 
Stockholm, 2%. März. KB.) 


ws 


Die Blätter bringen von der iinnlschenftrenze | 
wailsre Einzelheiten ker die renslsche Rova- | 


iIntien; 

„Svenska BDagehladei" meldet aus Torneg, 
doss dns Deunamilgled Stealewiez zum 
Gereralgsuvscheur von. Finnland wad Pros 
Korii aus Meisingfoss zu seinem Adjutenten 
ernannt worden siad. 

Ueber die inneren Schwierigkeiten für die 
Revointionsregierung werden weitere knzet- 
heiten verbreitet, Mach dem „Svenska Dage- 
pladet” befindet sich das Tirokuilvkomliee der 
Puma unter der Aufsicht des gemeinsamen 
Bomliees der Arbeiter und Soldaten 
Diese beschisssen für den Fall, dass die ge- 


genwärtige Roglerung von dem verabredeten | 


Programm abweichen sollte, die Arkeit in den 
Fabriken einzustellen und nsuerdingas 
eine Revolution zu veranstallm. Jnter- 
essant ist eg auch, 
ihren Forderungen anftreien. 23 Abgeordnete 
vor Landienten verieugten, dass die Alleren Ro- 
krutierungsjahrgänge möglichst sofort zum An- 
kau der Ascker von der Front entlassen werden. 

Das Gerücht, wonach Tacheidse in die pro- 
visorische Reglerung eingetreten sein sollte, 
wird in desem Blaite von einer gut informier- 
ten Persfmlichkeit als unwahrscheinlich 
bezeichnet. Wenn aber diese Nachricht wahr 
sein sollte, go leyt sie Zeumnis von dem Ernst 
der Sitzation ab. Wenn der Sleg der Revo- 
lution über die Reaktion gesichert ist, go wür- 
gen die Arbeiter im Gesensatze zu den städH- 
schen Partelen sofort den allgemeinen 
Frieden im Sinne einer Iniermallonalen Ver- 
siändigung anstreben. Dies Ist Ihr eigentliches 
Ziel, den RusslandverlangtnackTFrie- 
den und will keinen neuen Krieg an Stelle des 
biskerigen, 


und die provisorische 
Regierung. 
Petersburgs, 23. März. (KB.) 

Die Petersburger Telegrarken-Agenisr vom 
22. d. M., Berichte: 

Dig Botschafter Englands Frank- 
zreichs, der Vereinigten Staaten und 
Italiens überreichien heute durch den Mi- 
nister des Aecussern eine gemelusame amt- 
licke Anerkennung der provisorischen 
russischen Regierung durch ibre Regierungen 
und baten um Fesiseizung dss Tages, an dem 
sie die Mötteilung über die Anerkennung feler- 
lich wiederholen könnten, 


Die Enteme 


Anerkennung der neuen Reg’erung 
durch die Union. 
r Washington, 24, März. (KBJ 
(Reuter-Meldung.) Bes Staats-Dopartsment 
hat die formelle Anerkennung de 
neuen zussischen Regierung durch die Ver- 
einigten Staaten verkündet, 


Beginn der Wahlen für die 
Konstituante, 
Weivat-Telegramun der „Krakauer Zeitung", 
Stockholm, 24. März. 

Zuverlässigen Meldungen zwiolge sind die all- 
gemeinen Wahlen für dio Konstituante ko- 
reits im Gange. Diese Wahlen dürften die Mei- 
nung dcs Volkes über Erieg und Frieden 
klar zum Ausireck hringen. 

Die radikale Arheitierpariei entaliet 
die grössten Ansikengungen, In Steskkelmer ge- 


dass die Lardleuio nit: 


u See ae 


| Moskau, Sitz der Konstiluante, 
| Berm, 23. März, (KE) 
| Der Moskauer Siadtrat verlangte, dasa 
| die konstitulerende Versammlung mach Mas. 
| 
Í 
1 
{ 
Í 


kan zasammenbernien werden zeil 


|! Die Forderungen der Revolutionären, 


(Privat Telegramm der säirckarer Zeitunu*) ' 
Haag 24. März 
i Wis revolutionäre Partal im Russland fordert 
|! die Beschlagnahme tar kaiserlichen Do- 
|i mäsen nnd der erihodoren Kirchonglter, die 
Ausweisung aller Mitglieder der Familie 
i Romanow und die Aussmiung dor Repu. j 
biria 6 


A 


Yerhaltung von. Gouverneuren. 
(Privai-Teiegranm der „Keakaser Zeitung”, 
; Genf, 24. März, 
Wie Französische Blätter ans Pelersburg mel 
! den, warde der Gouverneur von Archangelsk, 
| der Generalgonvsrneur von Turkestan Kuro. 
[i 


patkim und der Plalzkommandani von Seba- 
| stopo!, die die revolutionäre Regierung nicht 
| 


anerkannt habon, gefangen genommen. 
Per Konrernenr von Twar wurde yotäteh 


Die Bewegung unter den Front- 
TUpBen, | 
Wnvabfeiegremem der „Kraßauer Zeitung*.) N 
_ Lugano, 24. März. 
„Werziere della Sera" meldet aus Peters» 


arg: 


N 


Infolge unlisbsamer Vorgängsendea 
Westiront habe die provisorische Hepierung 
einen scharfen Erlass an dis Truppen ge 
richtet und die Aksotzung mebrerer kon 
mandierender Generälg verfügt. 


Der Treueid der Truppen... 
(Privst-Tolegramm der „Krakauer Zeitimg‘) 

Genf, 24. Mär! 

„Lche de Paris“ meldet aus Petersburg, dass 

der Zar auf Verlangen der neuen Regierung 

| die Trappen in einem besonderen Erlass 

ihres Tremeides entbunden habe. 


| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
1 


Die Beseitigung der Romanows. 
Bern, 23. März, (KB. ! 

Nach einer Meldung des „Express de Lyon“ 
aus Petersburg, hat Eressfürst Kyrill das 
Kommando der Marinegarde niedergelegt | 


f 
| 
' Webersiediung des Zaren nach 
| England? 
s Privat-Telogramm der „Krakauer Zeitung“) 

! Kopenhagen, 24. März... 
„Nowoje Wremja” kündigt an, Zar Niko: | 
| laus werde demnächst nach England üben 

siedeln. “ 
| Ofienbar beabsichtigt England, sich der Per | 
i son des Zaren zu versichern, um de 
! drohenden Gegenrevolulion gewisser Generäle 
| den legitimen Chef zu entziehen. À 


Ein zarentreuer Genvral, 
Bern, 23. März, (KB) 
Die französische Presse erfährt aus Peters 
burg, dess General Iwanow als einziger vof 
sucht habe, die alte Regierung zu retten. El 
| befahl der Garalson in Zarskoje Selo, gegen 
| die Revolutionäre zu marschieren. Die 
| bereits zur Revolution Üübergegangens Garnisons 
| ernannte drel Delegierte, um mit Iwanow ZU 
| verhandeln. $ | 
| 
| 
i 


amuraa ee arse 


Dieser liers sie obne weitores verhaslen 
worauf die Garnison ihn benschrichtigio, des 
der Palam in Zarskoje Selo, in dem die Zarit 4 
mit Ihren Kindern weiht, zusammenge‘ | 
sehoszen wärde, falls die Delegierten nich! 
freigelassen werden, Iwanow, der seino Samit 
verloren sah, ergriji dio Fluch 4 


1 
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Grossfürst Nikolai. | 
Kopenhagen, 23. März. (KB.) 

Aus Petersburg wird gemeldet: 

Grostürst Nikolai verabschiedete sich 
felerlich von den Truppen im Kaukasusund | 
hielt eine Ansprache, worin er alle aufforderte, | 
einig zusammerzusieken und zu arbeiten für 
den Sieg über den Feind und für die Beiesti- 
gung der Freiheit des Landes, 

Die Ankunft des Grossfürsien in Peters- 
burg wird für die nächste Zeit erwartet, 


Eine Unterredung mit Miljukow. 
Lendon, 24. März, (KB.) 
Der Korrespondent -des „Daily Telegraph" 
natte eine Unierredung mit Miljukow, der 
sagte, der Krieg bilde bis zur Erringung des 


Faktor der Lage. Binigkeit und Freiheit des 
Volkes, um den Sieg zu erringen, sei jetzt die 
Politik des russischen Volkes, 

Miljukow erklärte, es sei noch zu früh, über 
die Wirkung der Revolution auf die auswär- 


 #Hge Politik zu sprechen, aber er sei überzeugt, 


dass Russland stärker sei als je. Bezüglich P o- 
lons äusserte sich Miljukow, das Versprechen 
eines freien, wieder geeinigten Polen unter dem 
Zepter des russischen Zaren verlange jetzt na- 
törlich eine Revision aber in diesen unruhigen 
Tagen habe man noch keine Zeit gehabt, über 
die Frage zu beraten, 

Schliesslich erklärte Miljukow, dass er wegen 
des Ausschusses der Arheiterabgeordneten keine 
Sorge habe. 


Briand — Botschafter in Petersburg? 


| Berlin, 24. März. (KB.) 
Die Blätter berichten, in der französischen 


- Kammer verlaute, dass Briand einwillige, als 


Botschalter 
gehen. 


nach Petersburg zu 


20. Millionen für die Amnestierien.. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Kopenkagen, 24, März. 
Auf der Petersburger Börsa wurden 20 Mil- | 
lionenRubelfür die amnestierten russischen 
Refangenen gesammelt. 


Nie Kriegsvarbereitungen 
Amerikas. 


Kein Bündnis mit der Entente, 


. Privat-Telegramın der „Krakauer Zeitung") 

Paris, 23. März. (KB.) 
Die Sitzung des amerikanischen Kabinetis, 
tie die Einberufung des Kongresses beschloss, 


Sieges den Erundton und 


Wilson verlas eine ausführliche Denkschrift 
über die Teilnahme AmerikasamKrie- 
ve, Er vertrat die Ansicht, Amerika dürfe sich 
nicht in unbegrenzte kriegerische Rüstungen 


_ inlassen, wenigstens nicht früher, che dies in 


tiner imposanten Kundgebung des Volkswillens 
verlangt worden sei, 

Wilson hob hervor, ein Bündnis mit den 
Ententemächten stehe im Wider- 
Ipruch mit der Politik Amerikas urd des 
Volkes. Der Präsident schlug vor, die Kriegs- 
erationen der Vereinigten Staaten für den 
Augenblick auf die Wahrung der Interessen 


| 
| 
j 
nahm einen stürmischen Verlauf. = 
| 
| 
i 


Amerikas und der Neutralität zur 


See zu beschränken. 
Diese Denkschrift wurde vom Kabineit ge- 


billige 


Mexiko für eine friedliche 
Auseinandersetzung, 
New-York, 23. März. (KB.) 
»Assiocated Press" meldet aus Mexiko: 
Die mexikanische Regisruug richtete an die 
einigten Staaten folgende neue Note: Mit | 
i zug auf die Antwort der Vereinigten Staaten | 


9 


5 


anf die Note, die General Carranza an dig 


Keglerungen der nentralen Staaten im Interesse | 


des Friedens gerichtet hat, schlägt die me- 
zikanische Regierung ein Zusammenarbei- 
ten vor, um zu verhindern, dass die Län- 
der unseres Brdtelles am europäischen Kriege 
teilnehmen. 

Sie wird ihre Anstrengungen zur Herbeifüh- 
rung des Friedens in Europa forisetzen, 


Eine Forderung nach dem Rücktritt 
Poincares. 


(Privat-Telesramm der „Krakauer Zeitung“) 
Genf, 24. März. 

Vor kurzem ist in einer Sitzung des Kabinetts 
Briand erwogen werden, cb man Poincare 
im Sinne einer dem Ministerrat zugeksmmenen 
Petition nicht auffordern sollte, zurückzu- 
treten, Der Pian wurde jedoch aufge 
schoben. 


Die Versenkung 
des Linienschifies „Danton“. 


Ein amtliche französische 
Bestätigung. 
Paris, 23. Marz. (KB.) 
Das Panzerschlif „Danton“ wurd am 
19. d. M. im Mittelmeer torpediert und 
ging unter. k 
296 Mann kamen um, 866 wurden uorettet. 


‚Eine Rede Bethmann Hollwegs. 
(Privat-Telegramın der „Krakauer Zeitung“.) 


Berlin, 24. März. 


Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
wird Donnerstag bei der Beratung des Etats 
das Wort zu einer grossen politischen 
Rede ergreifen. 


Fleischkarten in Frankreich. 
Privat-Telegramme der „Krakauer Zeitung“) 
Basei, 24. März, 
„Petit Journal“ erfährt, in Frankreich werde 
die Fleischkarte eingeführt werden müssen, 
da die Ankunft von 20.000 Tonuen Gefrier- 
fleisch nicht gesichert sei. 


Der gestrige 
deutsche Generaistabsberickt. 
Berlin, 23. März. (KB,) 
Das Wolfische Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 23. März 1917. 
Westlicher Kriegsschauplatz: 


Infolge mehrerer Vorstösse eigener und feind- 
licher Erkundungsabteilungen nahm an der 
flandrischen Front und im Arras-Abschnitt zeit- 
weilig die Artillerietäligksit zu. Eine Anzahl 
Gefangener ist dort in unserer Hand geblieben. 

Französische Truppen, die beiderseits von 
Saint-Simon über Somme und Crozat-Kanal ge- 
gängen waren, sind durch Angriff gegen und 
über diese Abschnitte zurückgeworfen worden. 
Der Feind erlitt blutige Veriuste und büsste 
230 Gefangene sowie mehrere Maschinenge- 
wehre und Fahrzeuge ein. 

Zwischen Oise und Aisne entspannen sich in 
den Abendstunden Gefechte westlich und süd- 
lich Margival; Angriffe starker französischer 
Kräfte sind durch Feuer und im Gegenstoss 
verlustreich abgeschlagen werden. Unsere Ar- 
tillerie fand auch ausserhalb dieses Kampffeldes 
iohnende Ziele in Truppenansammlungen ' und 
-Bewegungen. 

Am Walde von La Ville-aux-Bois ist ein nach 
starkem Feuer einsetzender französischer Vor- 
sioss gescheitert. x 

Bei Watronville in der Woevre-Ebene brachte 
ein eigenes Unternehmen 12 Gefangene und 
Maschinengewehre ein. 


Osztlicher Kriegsschauplair: 


Keine erösseren Kampfhandlungen. 


| Mazedonische Front, 


Bis auf einen fehlgeschlagenen Teilangriff in 
| der Seenenge und Störungsfeuer verhielt sich 
der Franzose bei Monastir ruhig. 
Eines unserer Luftschiffe hat in der Nacht 
vom 20. zum 21. ds. englische Anlagen bei 
ı Mudros auf der Insel Lemnos wirkungsvoll mit 
| Bomben beworfen und ist unversehrt in seinen 
' Hafen zurückgekehrt. 


Der Ersie Generalguartiermeister: Ludendorff, 
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Die Feuertaufe des Kaisers. 


(Eine Richtigstellung.) 


Mitte September 1914 verbreitete 
Oesterreich-Ungarn die Nachricht, dass der 
Thronfolger Erzherzog Karl, der damals als 
Oberst des Husarenregiments Nr. 1 heimArmee- 
oberkommando eingeteilt war, auf dem nord- 
östlichen Kriegsschauplatze dieFeuertauie emp- 
fangen habe. Um dieses bedeutsame Ereignis 
schlang sich bald ein Legendenkranz, und es 
währte nicht lange, so fand sich auch ein Ma- 
ler, der dieses Geschehen in einem phantasie- 
vollen, theatralischen Bilde verewigte. Der 
Viefarbendruck, der in zahlreichen Auslagen 
und illustrierten Zeitungen Eingang fand, zeigt 
uns den Thronfolger hoch zu Ross mit flatiern- 
der Attila auf einer Kuppe, die auch noch den 
Schwadronen, eines Husarenregiments Raum 
gibt. Die Luft ist erfüllt von den Sprengwolken 
zahlreicher Schrapnells, Granaten pflügen in 
der Umgebung den Boden. Das Ganze erweckt 
den Eindruck einer im schwersten feindlichen 
Artilleriefeuer angesetzten, von dem erlauch- 
ten Obersten geführten Attacke, Die Oeffent- 
lichkeit hat dieses Bild mit Recht abgelehnt. 
Die Feuertaufe ist eine zu ernste, erhabene Sa- 
che — sie verträgt keine Enistellung. Zu viele 
österreichisch-ungarische Krieger haben Kaiser 
Karl im schwersten Feuer an der Nordost-,Süd- 
ost- und Südwestiront ausharren gesehen; sie 
bedürien keiner Unwahrhattigkeiten, um an 
ihn ais ihren vergötterten Helden zu glauben. 
Vor allem aber ist Unwahrheit und Pose mnse- 
rem obersten Kriegsherrn selbst fremd. 

Jedem Bewohner der Doppelmonarchie ist 
das einfache, glaubwürdige Bild gegenwärtig, 
das uns den verewigten Kaiser und König 
Franz Joseph im Feuer von Santa Lucia zeigt; 
| jedes Lesebuch wusste bisher von der- Feuer- 

taufe des längstregierenden Habsburgers zu be- 
richten. Die Feuertaufe des Herrschers ist eben 
ein Teil unserer vaterländischen Ruhmesge- 
schichte, und Klio ist eine Freundin der Wahr- 
heit. Deshalb unternehmen wir es, die Feuer- 
taufe unseres jugendlichen Monarchen zu schil- 
dern, wie sie sich wirklich abgespielt hat: 

Der Ausgang der Schlacht von Przemyslany, 
die in weiterer Folge zur Räumung von Lem- 
berg führte, hatte den Offensivgedanken der 
österreichisch-ungarischen Heeresleitung nicht 
erstickt. Nur ein energisches Wiederanpacken 

| des Feindes konnte Oesterreich- Ungarns Nord- 
heer seine Aufgabe auch weiterhin erfüllen 


sich in 
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lassen, die russischen Hauptkräfte, von denen 
sich bisher über vierzig Divisionen gegen unsere 
Armeen gewendet hatten, auf sich zu ziehen 
und zu binden. In Verfolg dieser Absicht kam 
es zur zweiten Schlacht bei Lemberg, zu der un- 
ter anderem die dritte und zweite Armee west- 
lich der Linie Wereszyca—Grodek—Kamieno- 
brod bereitgestellt worden waren. Die beiden 
Armeen überschritten mit starken Kräften am 
8. September die Grodeker Teichlinie und spe- 
ziell am 9, September gewann ihr Angriff an 
1 ganzen Front südlich der Reichsstrasse 


der 
Grodek—Lemberg Raum. Die Offensive konnte 
hier auch noch am 10. September fortgesetzt 
werden. Erst in den Mittagsstunden des 
11. September machte die Lage, wie sie sich 
weiter nördlich herausgzebildet hatte, den Ent- 
; Schluss notwendig, die Armeen zunächst wie- 
der hinter den San zurückzuführen. 


| 
| 
| Am 10. September — einem schönen Herbst- 
j 


tage — zeitlich früh war nun der engere Stah 
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des operierenden Armeesberkommandos 
seinem Standorte aufgebrochen, um von einer 
Höhe östlich Grodek den Gang derSchläacht ver- 
folgen A yE HP Mittels Autos ging es bis an 
den Westrand von Grödek, Eier gewahrtse man 
die ni 5 Saes des Kampfes. Einige Häuser 
waren schwer beschädigt, cin Blechdach hing 
zerfetzt herunter; Trains, Stabstruppen, Yer- 
wunöele und NishendeBewohner quöllen durch 
die Strassen. Von den Höhen östliei Grodek 
ber vernahm man «lie Stimmen der Schlacht: 
Das dumpfe Dröhnen der Geschützo und — 
wenn cin Windhauch west 
Geknatter der Gewehre und Maschinen, Indes- 
son war ein Offizier zur Rekognoszierung vor- 
außsgesandt worden. Als dieser zurückkehrte, 
wurde die Fahrt mit Automobilen fortgesetzt. 
Der östliche Teil Grodeks verriet, dass die For- 
sierung der Grodeker Teichlinie nicht leicht 
vonstatten gegangen Sein mochte Die meisten 


Häuser waren hier zerschossen, an der Lisiere | 


zogen. sich kleine Schützengrähen hin, im Stras- 
sen- und Häuserkampf war zugrunde gegan- 
sen, was die Geschosse verschont hatten, Der 
Gefechtslärm wurde imnrer heftiger, die Pas- 
sage anf der Strasse, auf derMunltionskelonnen 
nach vorwärts strebten, immer schwieriger, So 
mussten die Automobile in der Nähe des Kalk- 
ofens bei Grodek verlasse werden, und man 
ging nun noch einige hundert Schritte nach vor- 
ne, um von einem erköhten Punkte der Trasse 
aus Veberblick zu gewinnen. 

In dieser Gruppe: befanden sieh Oberst Erz- 
herzog 'Thronfolger Karl, der Artmecobsıkom- 
mandant General der Infanterie Erzherzog 
Friedrich, der Chef des Göneralstabes General 
der Infanterie Conrad v. Hötzemlori, dieOherst- 
leutnants Christophori und Slemeeka, Major 
Schneider und andere Offiziere der Opemtisus- 
abteilung, die Flügeladjutanten des Armeeober- 
kommandanten, Oberst von !lor-Merkl und 
Oberstleutnant von Lorx, der dem. Erzherzog 
Karl zureteilte Rittmeister Graf von der Stra- 
ten, der preuseische General von Freytag, der 
deutsche Militärattache Graf Kageneck, Ordon- 
nanzoffiziere, Feldgendarmen u: 


Vor dem Stabe lag an der Strasso. in einer 


kleinen Baumgruppe ein Gehöft, in dem sich ein | 


In der Nähe hielt 
als 


Hilfsplatz etabliert hatte. 
eine Eskadron des Dragonerreeiments Nr. 5 


Redeckung für die Artillerie und den Hilfeplatz, | 


in der Nöhe der Militürschlesstätte von Grodek, 
a cheval der Strasse, standen einige Batterien 
im Feuer. Vom Standpunkte des operierenden 
` Sberkommiandos sah mar über den Grodeker 
Exerzierplatz hinweg auf dis Weldgruppen im 
Nordosten und Osten; dort hatte in diesen Ta- 
sen der Kampf am heitissten getobt; speziell 
ein Gehölz war mit Leichen erfülit, Die Infan- 
terie -- es kämpfte hier die Infantsrietruppen- 
division Feldmarschalleuinänt von Gelb — 
hatte die Waldzone bereits üborschritten. Ts 
muss nicht erst betont werden, dass auch diese 
Schlacht nicùt dis Bilder oiner vergangenen 


Epoche — stürmende Infatiteriekolonnen, attak- | 


kiepende Kavalleriemassen und zusammsnhän- 
gende, diehte Kampflinien zeigte. Doch 
konnte man trotz der „Leere des Schlachtfeldes" 


un 


den Eindruck gewinnen, dass der Angriff nach | 


vorne getragen werde. Die gegnerische Artille- 
rie hatte‘ sieh die eigenen Geschütze bei der 
Schiesstätie und hier und dort auftauckende 
Reserven, Munuitionskolonnen, zurückfehrende 
Joere Protzen und dergleichen zum Ziele erko- 
ren. So krepierten unweit des Stabes Schrap- 
nelis, ung zischten nach dem Einschlagen von. 
Granaten rdo und Rauch empor. 

Damals — in den späten Vormittagsstunden 
des 10, September 19114 — bat unser junger Kai- 
aor zum ersten Male dje Geschosse des Gegners 
herankommen gesehen. 

Dramatischere, gefährlichere Szenen erlebte 
er später: So im Jönuer 1915, da er an der Pi- 
lica die vordersten Stellungen des Infanterie- 
Regiments Hindenburg Nr. 69 besucht hatte, 
und auf der Rückkehr beim Verlassen des 
schützenden Waldes die feindlichen Geschosse 
über die Automobile fegten; ám Isonzo, wo er 
im Auftmage des Kaisers die heldenhaiten Ba- 
taillone Boroevits besucht hatte; auf dem Pia- 
teau von Vielgereuth, wo einmal ein Schrapnell 
unmittelbar vor ihm krepierte; im Walde von 
Madonna in Echen, in den des Feuer der eige- 
nen Flugzeugabwehrbatterien prasselte; in For- 
ni und Posta, welche Orte feindliche Flieger 
(ersteren auch schwere Artillerie) heimsuckten; 


dann in den Karpathen, als die russischen Ka- | 


. Roniere seinen Besuch kei einem pravon Regi- 
mente stören wollten und bei anderen Gelegen- 
heiten. 


Yon 5: 


ärts strich — das ! 


Ördonnanzen. ı 


BRAKAUER ZEITUNG 


Gen Tag der Fretteriaufe unseres Monarchen 
festhalten, wis es bisher schon — allerdings un- 
ter ee der Ereignisse — geschah. 


ONSAS Er daar: 


teara rtnaamn 
epena anorg 


Eingesendet, 
Unregelmäs sige Ernährung 


geistige u. Körperliche Strapazen 


bringen ‚dem menschlieten Organismus 
in einen Schwächezustund, der oft sehr 


uezrgenehm div ganz Willenskraft 
hemmt, alch aber bei Gehranch der ver- 


züglich kewährten 


Lekosan-Tabietien 


in kurzer Zeit in das Gefühl von Kraft und Wehlbesagen 
umbildet, 


LeiasanıTzbleiten, bestehend aus Lecithin,. Koln, 
Kassin und pahosphorsamren Salzen, ärztlich anerkannt 
| und stets emtfohlen, sind heute das beste und billigste 
| Kraftigapgsmittel bei geistiger und körperlicher Ersüdang, 
Nervosität, sowie bei allen Formen der Kenrastbenie und 
Hysteria usw., besonders im Felde von wnschfizbarem 

erit, Dieselbett sind In Schachteln a 50 Tabletten mit- 
Anweisung zum Preise von K 330 in fast allen Apotho- 
ken der Monarchie zu haben. — in Krakan sicher bei: 
Dr, NHausmanns, Adler. Apotheke, Hauptplatz 45, M. Pro, 
Apotheke zum goidenou Kopf, Ring 15. Apeiheko F. Gra- 

lewski, Eeke Szezepansku- und Slawiowskagasss, 
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| Statthalter 8 d. Ñ, Graf Heyn in Lemberg. Die 

Gazsta Lwowska“ berichist: Am 24 ds. erteilte 
Statthalter. Graf Huyn im Stalthaltereigebäude 
tin Lemberg Audienzen. Es erschienen unter 
| anderen der Stadtkommandant GM. v. Rimm], 
i die Erzbischöfe Bilezewski und Theodo- 
| rowiez, ferner der Regierungskommissär der 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
t 


Stadt Lemberg Dr. Rutowski samt den Mit- į 


gliedern des Beirates, line Ansprache Dr, Ru- 
towskis beantwortete der Staithalter unter an- 
deren in folgender Weise: „leh weiss 
wieviel die Stadt Lemberg dureh den Krier ge- 
litten hat, ich weiss auch genau, wie mutis und 
loyal sich die Stadt während der russischen 
Invasiönszeit verhielt. Die Kriegsereignisse er- 
i fordern es, dass ich mit den Zentralbehörden in 
Wesigalizien amlieren muss, ich will es aber 
nachgrücklich betonen, dass die vorüber- 
gehende Verlegung desämtssitzes keines- 
den Charakter der Stadt Lemberg als 
| Landeshanptstadt berührt. Wie mein geehrter 
| Vorgänger, so will auch ich die letzte Woche 
eines jeden. Monates hier verbringen, Die Zeiten 
| sind schwer, ja sehr schwer, ich hoffe aber, 
| dass wir uns bestimmt einem siegreichen 
| Ende nähern, Daher müssen wir unbedingt 
| weiter durchhalten, wiewohl esschwer ankonımt, s 
! Hierauf empfing der Statihalter Vertreter ver- 
schiedener Behörden und öffentlicher Institutio- 
nen sowie eine Deputalion des ukrainisceuen 
Nationalkciaitees mit Dr. Kost Lewickii an 
| der Spitze, 

| Die Ausstellung der „sausindustrielien Soschäfli- 
' gungen der k, u. i Äriegsinvalldenschele” im Lokal 
| der Liga Pomocy przemysłowej, Straszewski- 
| gasse 38, ist morgen Sonntag den 25. ds. zum 
| letztenmal geöffnet. Sig veranschaulicht dem 


l wegs 5 


Besucher die Erfolge, die auf, diesem Gebiete 
bereits erzielt wurden, und bietet auch Gelegen- 
heit, Bedarfsgegensiämle des täglichen Lebens 
zu besonders augemassenen Preisen einzukaufen. 
Eintritt 20 Heller, Kinder 10 Heller, Die Aus- 
stellung ist von 9 Uhr früh an geöffnet. f 

Abonomestakonzorie des DE 
erchesiers. Das Protektorat über die im Stadt- 
theater stattfindenden Konzerte des Festungs- 
Symphonieorchesters hat bekarntlich Ihre kai- 
serliche Honeit Fürstün Renata Radziwill über- 
ommen., Dem Romites gehören an die Damen: 
Baronin Bla&.wska, Mark gräfin Sophio Csáky 
Sophie von Cybulska, "Aniola von 
: Dabrowiecks, Mary ra von Gorseyheka, Blfriede 
von Grimm, Aniela von Grodyiska, Dr. Ada 
' Fabieht, Anna von Jawerska, Józefa von Kallen- 
| baen, Gräfin Ida Koziebrodzka, Gräfin Irene 
i Lamezan. Michallaa von Laska, Gräfin Pauline 


Pallavicini, í 


genau, ! 


25. 


Tr 


Wir wollen aber den 10. September 1914 als | Ledochowska, Wilhelmine Leo, 
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Nr. 84, 


u, 


Celina von Lep- 
kowska, F ürstin Tereza Eubomirsks, von Man. 
kowska, Gräfin Migezyüska, Gräfin Felicya My. 
cielska, Róża von Michalowska, Marya Nowak, 
Orosel, Idalia von Pawlikowska, Marya von Bu 
ezyliska, Baronin Alexandra Rohu, Gräfin Mi- 
chael Rostworowska, Gräfin Ađam Starzeñska, 
Henryka vor Starzewska, | Hilda von Siarzewaka 

! Josefine von $ Surzycka, Gräfin Sophie Tarnow- 
ska, Ryszarda Tekarz, Wanda von Ustyanowska, 
von Uziemblo, Halina von Zagórska, Julia von 
Zielińska, Adele Zoll und Herr Ignatz Ritter 
von Dembowski, Dirigent dor Konzerte ist Leit- 
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nant Dr. Hens Pless. Das Arrangement rabt 
in den Händen des Konzertdirektors Teoril 
Trzeinski. A ! 


Theater, Literatur und Kunst. 


Peiris Besihövonaberd. Tw morgigen zweiten 
Konzert des A An trilt Egon Petri 
zum letztenmaäle in dieser Saison vor das Kra- 
kaner Publikum, Das Programm ist folgendes: 
1. Mondschein-Sonate; 2. 82 Variationen Conio, 
3. Sonate D-moll, op. 31, Nr. 2, A Sechs Baga- 
tellen, on. 126, 5. Ends G-dur (Wut über den 
verlorenen Groschen), €. Sonate „Les adieus“. 
Die Nachfrage nach Karten Ist so KrOss, dass 
die Anzahl dev Sitze vermehrt werden musste, 
Karten für die auf diese Weise gewonnenen 
Plätze verkauft die Buchhandlung Eberi, am 
Sonntag ab. 5 Uhr nachmittags die Kasse im 
Soköl. Beginn des RKöuzertes 6 Uhr 


nachmittags. 


Wetterbericht vom 24. März 1917, 


w itter BES a windig, kalt; tmksundiieh, 
Prognose für den 23. März; Herrschendor Witterungs- 
charakter aubnttend, i. 


Nonsumaastalt 
für Gagisten der Festung Krakau. 
Sonntag, den 25. März gelangen zum Verkaufe: 
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Optimismus 
und Pessimismus. 


Yorirag gehalten in der „Urania in Wien von 
D. Dr, Paai von Zimmermann 
‘evangelischer Pfarrer u, Universitätsproiessor, 
Obmann des Vereines für die evangelische Dia- 
. konisgensache in Wien, 

(Fortsetzung. ®) 


Der Pessimismus ist alsGeistesrichtung schon 


sine alte Weisheit oder Torheit, ep ist einer der, 


schlimmsten inneren Feinde «der Wenschheit, 
denn er lähmt alles freudige Schaffen, weil es 
nach seiner Meinung doch zuletzt nur pro ni- 
hilo — für nichts ist: er ist ebenso alt wie das 
Lehel in dieser Welt, er ist eine chronische 
Seelenkrankheit der Menschheit, die bald 
schwächer, bald stärker immer wieder hervor- 
‚tritt. Durch die ganzo Geistesgeschichte der 
‚Menschheit klingt ein Unterton des Trübsinns 
‚und der Lehbensuniust, baid lauter bald leiser, 
aber iinmer vernehmbar dem feinen Ohre, 

Von den alten Thrakern, den mythischen Ur- 
einwohnern Attikas wird berichtet, dass sie je- 
‘des neugeborene Kind mit einem Kiagegesang 
begrüsst hätten, weil auch dies arme Wesen 

_ nur dazu geboren sei, des Lebens Schmerz uni 
. Jammer zu tragen. Der Spruch der eriechi- 
sehen Kassandra lautete: 

„Wer erfreute sich des Lebens, 
Der in seine Tiefen blickt!" 

Der griechische Dichter Theognis aus Megara 

1540-500 v. Chr.) singt in einer seiner Rlegien: 


3 


-Niemals geboren zu sein, dem Irdischen wär 
es das Beste, 
Und den durchdringenden Strahl der Sonne 
nimmer zu seh’n. 
Doch dem Geborenen, schnell durch das Hades 
Tore zu dringen 
Und zu liegen mit viel deckender Erde behäuft." 


x 


Derselbe Gedanke klingt aus dem Ühor der 
‚Sophokleischen Tragödie „Oedipus“: 


Seelig, nimmer geboren zu sein-— 
Doch dem Lebenden ist fürwahr 
Rascher, woher er gekommen ist, 
Wieder zu gehen, der Güter zweites. 


Der Dichter der ersten römischen Kaiserzeit 
Ovidius, der arme aus Rom Verbannie, der dori 
lebte und starb, wo heut das eroberte rumäni- 
sche Constanza steht, beginnt sein kurzweiliges 
Buch von den Verwandlungen mit der Schilds- 
‚tung des goldenen Zeitalters (Aurea prima sata 
‚est aetas), das am Anfang der Menschheits- 

. ‚geschichte gewesen, da die Menschen aus freien 
Stücken ohne Gesetz und Rächer Treue und 
‚Recht bewahrten, wo es nicht Strafe noch 
, Furcht gab, noch drohende Worte auf cherner 
‚Tafel, wo keine flehende Schar das dräuende 
Antlitz ihres Richters zu fürchten hatte und je- 
‚der ohne Beschützer sich seiner Sicherheit er- 
ireuen konnte. -— Dann beschreibt er, wie die 
Welt immer schlechter geworden — bis endlich 
das eiserne Zeitalter gekommen, das nun ange- 
brochen sei. 
Den gleichen Ton stimmt Horatius, der kai- 
serliche Hofdichter des Augustus an. Er hält 
den Römern in einer ergreifenden Ode das 


Ben 


ner Lebensführung vor; die Gegenwart malt er 
mit düsteren Farben: der Staat ist entartet, die 
alte Römertapferkeit verschwunden, die Ein- 
fachheit der Sitten verloren, das Familien- 
tben verwüstet, bis hinab ins Volk zerrüttet, 
en 
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die Menschheit vou Geschlecht zu Geschlecht 
mehr herabgekommen. 

Pamross, quid non Imminuit dies. 

Actas parentum, pejor avis, tulit ' 

Nos nequiores, mox daturos 

Progeniem vitiosiorem. 

„Wieviel Verderbnis hat uns die Zeit ge- 
bracht! Das Zeitalter der Väter, das bereits elen- 
der war als das der Ahnen, gebar uns als 
schlechierg, von denen bald eine noch laster- 
haftere Nachkommenschaft abstammen wird.“ 

Das sind vier Menschenalter in vier kurzen 
Verszeilen: Ahnen, Väter, Kinder, Enkel .—; 
nan karn es im Deutschen kaum so knapp 
wiedergeben, wie im römischen Vers. Wo wäre 
die Welt, wenn es so weiter gegangen wäre, 
abwärts von Geschlecht zu Geschlecht? 

Hier zeigt sich der Hauptunterschied des 
Pessimismus vom Optimismus. Der erstere sucht 
ein Paradies am Andang der Dinge und sieht die 
Welt immer weiter sich davon entfernen, der 
zweite, an toton Fortschritt u. Aufwärtsstreben 
der Menschheit zlaubend, sieht aus der trüben 
Gegenwart eine hellere Zeit aufsteigen, für 
weiche die Edlen wirken müssen, denn nur: 
„ern am Ziel im schönsten Abendglanze hängt 
der Kranz, der für die Menschheit grünnt". 

Es gibt Menschen und ganze Zeitalter, die 
kein solches Ziel kennen und an keinen grü- 
nenden Siegeskranz der Zukunft mehr glauben, 
pessimistisch gedrückte Perioden der Weltge- 
schichte, bis wieder einer der ganz Grossen und 
Starken kommt, dar die Menschen durch Wort 
und Tat zu neuem Glauben und neuen Sonnen- 
bahnen emporreisst, 

Der unbestschlich strenge Geschichtsschrei- 
ber der römischen Kaiserzeit Salustius schleu- 
dert seiner Vaterstadt Rom das Wort ins Ge- 
sicht: „Oh du käufliche Stadt, wenn sich ein 
Käufer für dich fände!” (O urbem veualem, si 
sinptorem vernerit!) — Heute dürfen wir himə 
zufügen: es hat sich einer gefunden! — Und sie 
haben sieh verkauft für Britanniens Gold! — 
Vine. tiefe pessimistische Stimmung könnte uns 
überkommen, wenn wir bedenken, was vor 
1906 Jahren im heidnischen Rom für schimpt- 
lich galt, das christliche Rom unserer Zeit hat 
es unbedenklich getan! - 

Derselbe Salustius ruft seiner Zeit zu: „vir- 
tus non rara, sed nula” — die Tugend ist bei 
ans nicht seiten, sondern überhaupt nicht da. 

Aehnlich die Dichter Juvenalis und Martia- 
lis, die in ihren Satyren die Verwilderung der 
Zeit, die Schweigerei, Sittenverderbuis, Eitel- 
keit, Habgier mit grelien Farben schildern, Und 
sie mögen richtig gesehen und wahrbeitsgetreu 
gemalt haben, aber sie kennen keine Hoffnung 
auf Besserung, sie glauben an keinen Aufstieg 
der Zukunft, sie sehen nur Niedergang-- das ist 
das charakteristische Kannzeichen. des Pessi- 
mismus. 

Auch in der heiligen Schrift des Alten Testa- 
mentes gibt es ein Buch, das ganz auf den Ton 
des Pessimismus gestimmt ist, das Buch Kohe- 
let, in der deutschen Bibel „der Prediger Salo- 
mo” — es wird dem reichen, glänzendsten Kö- 
nig in den Mund gelegt, dem, der allo Genüsse 
des Lebens, alle Herrlichkeit der Welt gekostet 
und dann aın Ende seines Lebens als die Sum- 
me seiner Erfahrung verkündet: 

„ich sah an alles Tun, das unter der Sonne 
geschieht; und siche, es war alles eitel und 
Tammer“ Und dann erzählt er auch, was er 
alles geschaffen, besessen, genossen: „ich tat 
grosse Ding», ich bauete Häuser, pilanzie Wein- 
berge, ich machte mir Gärten und Lustpflan- 
zungen und pflanzts allerlei fruchtbare Bäume 
darein, ich machte mir Teiche, daraus zu wäs- 
sern den Waid der grünenden Bäumer jeh hatte 
Knechte und Mägde und Gesinde: ich hatte sine 
grössere Habe an Rindern und Schafen dann 
alle, die ver mir zu Jerusalem gewesen waren; 
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ich sammelte mir auch Silber und Gold, uti 
von den Königen und Ländern einen Schatz; 
ich schaffte wir Sänger und Sängerinnen und 
Wollust der Menschen und alierlei Saitenspiel 
und pahm zu über alle, die vor mir zu Jerusa- 
lem gewesen waren; auch blieb Weisheit bei 
mir. Und alles, was meine Augen wünschten, 
das liess ich ihnen und wehrete meinem Herzen 
keine Freude, dass es fröhlich war von aller 
meiner Arbeit. Da ich aber ansahe alle 
meine Werke die meine Haud ge 
tan hatte, und Mühe, die ich gehabt 
hatte, siche, da war alles eitel 
und Jammer und nichts weiter un- 
terder Sonne‘. 

„Was kriegt der Mensch für all seine Mühe 
uud dax Streben seines Herzens, womit er sich 
abmüht unter der Sonne? Alle seine Tage sind 
ja Schmerzen, und Kummer ist sein Geschäft; 
sogar, des Nachts hat sein Herz keine Ruke, 
Und ich hasste all meine Mühen!" 

Beim Blick auf das Ergehen der Menschen 
aber hat der Prediger der Eitelkeit auch 
schlimme Erfahrungen gemacht; „Es sind Ge- 
rechte, denen gehet es, als hätten sie Werke der 
Gottlosen, und es sind Gottlose, denen gebet es, 
als hätten sio Werke der Gerechten! Ich sprach: 
das ist auch eitel“ 

Er iimdet, also keine gerschts Verteilung des 
Guten und Bösen in der Welt, Sein allgemeines 
Urteil über den Wert der Menschen lautet he- 
sonders pessirnistisch trübe. 

„Meine Seele sucht noch und hat es nicht ge- 
funden, Unter tausend habe ich ein sn, Men- 
schen gefunden, aber kein Weib habe ich unter 
den allen gefunden. Allein schaue das: 
ich babe gefunden, dass Gott den Menschen hat 
aufrichtig gemacht, aber sie suchen vielo Kün- 
sie [d. h. Täuschungen, Schein, Verstellung).“ 

Erinnert das nicht an den griechischen Wei- 
sen, der am hellen Tage mit der Laterne über 
den Markt spazieren ging mit der Erklärung: 
„Ich suche einen Menschen!“ 

Nach all dem kanu der Weisheit letzter 
Schluss über Welt, Leben, Menschen nur heis- 
sen: „Der Tag des Todes ist besser, demn 
der Tag der Geburt. Da pries ich glücklich die 
Toten, die längst gestorben sind, mehr als die 
Lebenden, die noch am Leben sind.” 

Der Grundgedanke des engreifenden Buches 
ist der: nichts, was dies. Leben Dietet, vermag 
dem Menschen volle Befriedigung zu gewähren, 
und diese Weltanschauung bekommt. dadurch 
üoppeltes Gewicht, dass sie vom. unbekannten 
Verfasser einem Manns in den Mund gelegt 
wird, dem das Lehen Glanz, Glück, Besitz in 
aller Fülle zu Füssem gebreitet hatte. 

Das Buch mag in einer Zeit tiefer Niederge- 
schlagenheit des Volkes, etwa während der ba- 
bylonischen Gefangenschaft entstanden sein. — 

Das Gegenstück zu diesem Buche bilden die 
Schriften der Propheten, die gerade in der dun- 
koisten Nacht den Lichteufgang des künftigen 
Afessias mit elaubensstarkem Optimismus ver- 
kündigen. 

Besonders erbitteri klingen, und nicht mit 
Unrecht, die Stimmen der Pessimisten, wenn 
sie von den Sehicksslen derer reden, die den 
Menschen die Wahrheit zu bringen wagten, 
Der altgriechische Philosoph Demokritos be- 
schreikt mit grausigem Humor die Geschichte 
der Wahrheit auf Erden: die Wahrheit ruht 
versteckt in einem tiefen Brunnen, manch- 
mal taucht sie empor und schaut mit ihrem 
Kopf über den Brunnenrand; aber sogleich 
schlägt man ihr auf den Kopf, dass sie schnell 
wieder hinunterfahren muss. Zur Zeit Luthers 
fasste man denselben Gedanken in das nicht 
minder derbe Sprüchlein: „Wer den Leuten die 
Wahrbeit geigt, dem schlägt man den Fiedel- 
bogan ums Gesicht!" 

Es würde zu weit führen und allein ein gali- 


. zes Buch füllen, wollten wir die Anklagen und 
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Seufzer pessimistischer Weltbetrachtung aus 
allen Jahrhunderten sammeln; denn zu jeder 
Zeit gab es ja Leid, Jammer, Blutvergiessen und 
Sünde in jeglicher Gestalt in der Welt, aber zu 
jeder Zeit auch Männer, die dafür ein scharfes 
Auge und ein vernichtendes Wort hatten. 

Je näher der Reformation desto eindring- 
licher und lauter die Stimmen der pessimisti- 
schen Prediger. Ein Dante Alighieri versetzt 
einen Teil seiner Zeitgenossen, darunter den 
regierenden Papst! — bei Lebzeiten schon in 
die Hölle, hat unerbittliche Worte für die „Män- 
ner der Kapuze“ und das Verderben der Kirche; 
ein Petrarka gibt eine grauenvoll düstere 
Sittenschilderung seines Jahrhunderts, Bern- 
hard von Ciairvaux, Petrus Waldus, Wiclif, Hus, 
Savonarola sind gewaltige Bussprediger und 
halten der Kirche ihren Abfall von der evan- 
gelischen Wahrheit mit düsteren Bildern vor. 

Der sonst so fröhliche Walter von der Vogel- 
weide hat manch tieftrauriges Liedlein über das 
Weh der Erde gesungen: 


Die Welt ist aussen grüne 
Und schöne weiss und rot, 
Doch innen schwarzer Farbe 
Und finster, wie der Tod. — 

Wenn irgend ein Mann vom starken Opti- 
mismus des Glaubens an den Sieg der gött- 
!ichen Wahrheit durchglüht war, so war’s der 
Mönch Martinus Luther. Hatte er doch beim 
ersten Siegeslaufe seines Werkes gehoift, es 
werde nun, da das reine Evangelium „wieder 
auf den Leuchter“ gestellt sei, auch die griechi- 
sche Kirche sich mit der gereinigten abendiän- 
dischen wieder vereinigen, ja es werde auch das 
„Volk der Jüden“ in grossen Scharen in die 
ehristliche Kirche einströmen, nachdem das 
Hemmnis des Papsttums, das sie bisher ferne 
sehalten, weggeräumt sein werde. Von Coburg 
aus schrieb er das heldentrotzige Wort: der 
Teufel soll sich fürchten, wenn. er will, wir 
fürchten uns nicht! Und doch hat auch dieser 
Mann mit seinem unvernichtbaren Optimismus 
am Ende seiner Erdentage Stunden durchlebt, 
da tiefe Niedergeschlagenheit ihn überkam. Als 
er immer wieder erleben musste, wie Kaiser 
und Papst mit Soldaten, Polizei und Banrfluch 
sich der Predigt des Evangeliums entgegenwar- 
fen, da erkannte er darin die Zeichen des Anti- 
christs wie «des Weltunterganges und verkün- 
dete das Kommen des jüngsten Tages noch in 
seinem Jahrhundert. „Die Welt ist zu schlecht 
geworden, die Welt ist auf die Hefen gekom- 
men,“ lautete sein Seufzer! Aber sein Pessi- 
miäismus läuft in den Glauben an ein göttliches, 
gerechtes Gericht hinaus und damit hat er in- 
nerlich die Wendung zum Optimismus voll- 
zogen, denn das ist höchster Optimismus zu 
glauben, dass eine göttliche Gerechtigkeit das 
letzte Wort in dieser schlechten und unge- 
rechten Welt sprechen werde! 

Ueberaus reich an pessimistischen Klagen 
und Seufzern, an düsteren Weltbildern ist die 
Zeit der Reformation; man ahnte und weis- 


"sagte einen grossen Umschwung der Dinge, 


' Frömmsten der Zeit sich hielten: 


denn die Welt sei so schlecht geworden, dass 
sie solchergestalt nicht weitergehen und beste- 
hen könne. Sebastian Brant in seinem „Narren- 
schiffe“, auf dem er die Narren der Zeit alle 
versammelt, verkündigt: 


Es wird soich Wirrwarr überall 

So grusselich Zufall uierstahn, 

Als ob all der Welt sollt untergahn! 
Ohn Zweifel wird gross Enderung 

Bei Hohen und Niederen, Alt und Jung! 


Nur eine Hoffnung schien es da noch zu ge- 
ben, an die — mit Luther — die Ernstesten und 
der Unter- 
gang dieser grundverderbten Welt und ein gött- 
liches Endgericht, welches die Bösen von den 
Guten scheiden werde. 

Auch auf einem anderen Gebiete als dem des 
wirklichen Lebens begegnen sich die beiden 
Weltanschauungen; die Poesie hat diese Frage 
in mannigfache Beleuchtung gerückt: es gibt 
eine Tragödie des Pessimismus — Hamlet; und 


‘ihr Gegenstück ist Egmont, die Tragödie des 


Optimismus. — Hamlet ist der Grübler, Zweif- 
ler, Kritiker, der sich nicht zur Tat aufraffen 
kann — er hat ein scharfes Auge für das Uebel: 
„Wie ekel, schaal und flach und unerspriesslich 
Scheint mir das ganze Treiben dieser Welt. 
Pfui — pfui darüber! S'ist ein wüster Garten, 
Der auf in Samen schiesst; verworf’nes Unkraut 
Erfüllt ihn gänzlich.“ 

Das ist die echte Sprache des Pessimismus. 
Aber anstatt nun handelnd kräftig einzugrei- 
{en und an seinem Teil gegen das Unkraut an- 


"Ich mag sogar die Armen selbst nicht plagen. 
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zuakämpfen, jammert er nur darüber, dass er 
eigentlich dazu berufen sei: 

„Die Zeit ist aus denFugen, Schmach und Gram, 

Dass ich zur Welt, sie einzurichten, kam!“ 

Sein eigen Leben achtet er „keiner Nadel 
wert“, Wie alle Pessimisten sieht er rings um 
sich nur Schlechtigkeit: 

‚Ehrlich sein heisst, wie es in dieser Welt her- 
geht, ein Auserwählter unter Zehntausenden 
sein“, und als sein Hofherr verspricht, die 
Schauspieler „nach Verdienst“ zu behandeln, 
antwortet er: „nein, besser, behandelt jeden 
Menschen nach seinem Verdienst, da kriegt je- 
der die Peitsche!“ 

Der Dichter dieses Meister-Charakterbildes — 
wie man nun erwiesen hat, der grosse Gelehrte 
und Staatsmann Bacon of Verulam — lässt 
dann seinen pessimistischen- Helden ganz folge- 
richtig in seiner Menschenschätzung bis zum 
ärgsten Materialismus herabsinken: 

„Wir mästen alle anderen Kreaturen, um uns 
zu mästen, und uns selbst mästen wir für die 
Maden! Der fette König und der magere Bettler 
sind nur verschiedene Gerichte, zwei Schüsseln, 
aber für eine Tafel: das isi das Ende vom Liede! 
Jemand könnte mit dem Wurm fischen, der von 
cinem König gegessen hat, und von dem Fisch 
essen, der den Wurm verzehrte. So kann ein 
König seinen Weg durch die Gedärme eines 
Bettlers nehmen!“ 

Vom Standpunkte des konsequenten Pessi- 
misten, der in dieser Welt nur Materie sieht, 
ist nichts gegen diese Philosophie einzuwenden. 

Das Gegenstück zu Hamlet ist der Goethe- 
sche Egmont. Er glaubt an den Sieg der 
Freiheit seines Volkes trotz spanischer Tyran- 
nei und Albascher Grausamkeiten. Als sein 
Freund Wilhelm von Oranien ihn warnt und 
zur Flucht bestimmen will, schwankt er nur 
einen Augenblick: „Dieser Mann trägt seine 
Sorgliehkeit in mich hinüber! Weg! Das ist ein 
fremder Tropfen in meinem Blute. Gute Natur, 
wirf ihn wieder hinaus!“ 

Und als zuletzt seine eigene Vertrauensselig- 
keit ihn in die Hände Albas geliefert, hält er es 
noch im Kerker für unmöglich, dass dieser es 
wagen werde, ihn öffentlich hinrichten zu las- 
sen, und als Ferdinand, selbst tief trauernd, ihm 
jede Hoffnung nehmen muss, tröstet er noch den 
bekümmerten Freund und geht zum Tode wie 
zu einem! Feste; 

„Es war mein Blut und vieler Edlen Blut. Es 
war nicht umsonst vergessen, Schreitet durch, 
braves Volk, reisst den Wall der Tyrannei zu- 
sammen. Auch ich schreite einem ehrenvollen 
Tode aus diesem Kerker entgegen; ist sterbe 
für die Freiheit, für die ich lebte und focht, und 
der ich mich jetzt leidend opire. Ja, führt sie 
nur zusammen! Schliesst euere Reihen, ihr 
sehreekt mich richt. Ich bin gewohnt vor 
Speeren gegen Speere zu stehen und, rings um- 
geben von dem drohenden Tode, das mutige Le- 
ben nur doppeit wohl zu fühlen. Dich schliesst 
der Feind ven allen Seiten ein! Es blinken 
Schwerter. Freunde, höhern Mut. Im Rücken 
habt ihr Eltern, Weiber, Kinder. Schützt eure 
Güter. Um euer Liebstes zu erretten, fallt freu- 
dig, wie ich euch ein Beispiel gebe!“ 

Mit einer Siegessvmphenie schliesst das 
Stück. Solche Optimisten brauchen wir heute 
und haben sie, die im Glauben an den end- 
lichen Sieg der Wahrheit freudig in den Tod 
gehen. 

Meisterhaft schildert uns das Wesen des Pes- 
simismus Goethe in der Gestalt seines Mephi- 
stopheles. Ihm ist nichts in der Welt recht. 
Gott fragt ihn: 


„Kommst du mir immer anzuklagen, 
Ist auf der Erde ewig dir nichts recht? 


gee 


Und die Antwort des stets Unzufriedenen 


lautet: 

„Nein Herr; ich find es dort wie immer herz- 
lich schlecht. 

Die Menschen dauern mich in ihren Jammer- 
tagen, 


tà 


Und er erhebt den Vorwurf gegen Gott: 
„Ein wenig besser würd’ er leben, 


Hätt st du ihm den Schein des Himmelslichts 


gegeben. 
Er nennt’s Vernunft und braucht’s allein 
Nur tierischer als jedes Tier zu sein.“ 
Sich salbst aber beschreibt er ganz richtig: 
„ich bin der Geist, der. stets verneint! 
Und das mit Recht: denn alles, was entsteht, 
Ist wert, dass es zugrunde geht; 
Drum besser wärs, dass 
entstünde !“ 


nichts 


y 


' für die heiligenden Kräfte, 
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Das stimmt genau mit der wissenschaft- 
lichen Erklärung, die Schopenhauer vom Pessi- 
mismus gibt: „Verneinung des Willens zum Le- 
ben“, im Gegensatze zur sinnlosen „Bejahung 
des Lebenswillens“. Der Philosoph drückt sich 
nur ein wenig höflicher aus als der Teufel. 

Der grösste Schmerz oder Aerger des mephi- 
stophelisch verbissenen \Veltverneiners ist der, 
dass die Welt trotz seiner Einsprache weiter- 
besteht als das, was sich „immer wieder dem 
Nichts entgegenstellt“, 


„Das Etwas, diese plumpe Welt, 

Soviel als ich schon unternommen, 

Ich wusste nicht, ihr beizukommen 

Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Brana; 

Geruhig bleibt am Ende Meer und Land 

Und dem verdammten Zeug der Tier- und 
Menschenhrut, 

Dem ist nun gar nichts anzuhaben. 

Wie viele hab ich schon begraben 

Und immer zirkuliert ein neues frisches Blut; 

So geht es fort, man-möchte rasend werden: 

Der Luft, dem Wasser wie der Erden 

Entwinden tausend Keime sich, 

Im Trocknen, Warmen, Feuchten, Kalten !“ 


Das ist die Lebensklage und Gottesanklage 
des Pessimismus, und wer sich in seine Kreise 
hineinziehen lässt, der muss wohl zu dem Re- 
sultate kommen: 


„Und so ist mir das Dasein eine Last, 
Der Tod erwünscht, das Leben mir verhasst_* 


In diese Gesellschaft gehören auch die drei 
berühmt gewordenen Zigeuner Lenaus, die ihm 
gezeigt, 5 


s -. wenn uns das Leben umnachtet, 
wie man’s verraucht, verschläft, vergeigt 
und es dreimal verachtet!" 


Diese Lebensverachtung ist das untrügliche 
Zeichen eines an Pessimismus erkrankten Her- 
zens, dessen bange Schläge wir oft aus den 
Liedern des armen Lenau heraushören: 


„Der Weg war lang und schaurig, 
Die ganze Welt ist zum Verzweifeln traurig!“ 


Wo bleibt das Glück, nach dem das Men- 
schenherz sich doch so innig sehnt? Die Ant- 
wort des trübsinnigen Dichters lautet: 


„Menschenherz, was ist dein Glück? 
Ein immerfort geborener, 

Und kaum begrüsst verlorener 
Unwiederbrachter Augenblick.“ 


Auch durch die Gesänge Byrons klingt der 
ergreifende Weltschmerzion. Welt und Leben 
erscheint ihm nur: 


3 — — wie Küstenland, 

Unzählige Atome. Eine Wüste, 

Erstorben kalt und öde. Wilde Brandung 

Spritzt schäumend auf, doch bleibet nichts 

Als nackte Trümmer, hohle Wracks und 
Leichen, 

Und Klippen voll von bitirem Salz und Kraute!“ 


Manchmal geraten im Leben Optimismus und 
Peszimismus unvermittelt aneinander. 


Der seinerzeit viel gefeierte, jetzt fast ganz 


vergessene Aesthetiker Sulzer hatte einmal Ge- 
legenheit, in einer Audienz vor Friedrich dem 
Grossen seine Theorie zu entwickeln: dass man 
jetzt mit der Erziehung der Jugend glänzende 
Erfolge erzielen werde, seitdem man mit Rous- 
seau an die natürliche Güte ‚des Menschen 
glaube und das finster mittelalterliche Dogma 
von der Erbsünde abgetan habe. Da schnitt ihm 
der König die Rede schroif ab mit dem von sar- 
kastischem Lächeln begleitetenWorte: „Oh mon 
cher Sulzer, vous ne connaissez pas cette mau- 


: dito race la! 


der König oder der 
Hier standen 


Wer hatte nun Recht, 
Aesthet? — Keiner von beiden. 
sich zwei Weltanschauungen gegenüber, 
schen denen es nie einen Ausgleich zeben 
kann; dem einen fehlte das Verständnis für das 
angeborene Böse, dem andern das Verständnis 
die von Christus 
ausgehen. Davon am Schluss. 
ist weder von Natur aus gut, wie weltunkundi- 
ge Schwärmer sie sich denken, noeh ist sie 
eine „verfluchte Rasse“, wie die Verhitterung 
eines Greises meinte, der freilich manch® 
sehmarzliche Erfahrung mit Menschen ge 


| macht hatte. 


(Fortsetzung in der bächsten Sonntag es-Beilage.) 


zwi- 


Die Menschheit i 
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25. März. 
Vor zwei Jahren, 

Schwere Angriffe der Russen westlich des 


Uszoker- Passes wurden zurückgeschlagen. SAN 
den terigen Teilen der Ostfront keine grösseren | 


Ereignisse. - Abgesehen von kleineren Gefechten 


auf den Maashöhen, südöstlich von Verdun und | 


am MWartnannsweilerkopf fanden im Westen 


nur Artillertekiimpfe statt 


War einem Jahre. 


Nordöstlich von Burkanow an der Sirypa 
wurde ein russischer Angriff abgewiesen. 
Westlich von Jakobstadt und südwestlich von 
Dünaburg brach ein gross angelegter Angriff 
der Russen in unserem Feuer zusammen. — 
Vom. Balkam- und südwestichen Kriegsschau- 
platze wird nichts neues gemeldet. — Die Lage 
an der Westfront hat keine wesentliche Aende- 
ruBg erfahren. — Nur im Maasgebiete fanden 


grössere Artilleriekämpfe statt, in deren Verlauf ; 


Verdun in Brand geschossen wurde, 


FINANZ und HANDEL 


Das Melereiwesen In Polen. Die Eierproduktion 
und die Eierausfuhr bildeten stets eine sehr 
wichtige Position in der Handelsbilanz des Kö- 
nigreiches Polen. Nach den Berechnungen Zu- 
kowskis für die Jahre 1894 bis 1897 führte das 
Königreich Polen zirka 700.000 Pud Eier ins 


Ausland und zirka 10.000 Pud nach Russland | 


aus. In der gleichen Zeit betrug die Einfuhr 
von Eiern aus Russland nach Polen zirka 
100.000 Pud. 
über die Einfuhr betrug demnach zirka 610.000 
Pud, d. h. zirka 150 Millionen Stück im Werte 
von zirka 3 Millionen Rubei jährlich. Nicht so 
günstig stellen sich die Verhältnisse hinsichtlich 
der Milch und der Butter, An Milch führte 
Polen zirka 160.000 Pud nach dem Westen 
und eine geringe Menge nach Russland aus; 
der gesamte Wert der polnischen Ausfuhr be- 
lief sich auf zirka 122.000 Rubel. Eine Einfuhr 
nach Polen fand nur aus Russland siatt im 
Werte von zirka 64.000 Rubel, so dass im End- ! 
resultat sich ein Uebergewicht der Ausfuhr über | 
die Einfubr in Höhe von zirka 58.000 Rubeln 
ergibt. An Butier führte Polen zirka 35.000 Pud 


im Werte von zirka 350.000 Rubel aus, dazegeu ! 


führte es aus Russland Butter für zirka 92.000 
Rubel ein, so dass sich ein Gewinn für Polen 


Das Uebergewicht der Ausfuhr | 
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in Höhe von 258.000 Rubeln ergibt. Wenn man 
diese Verhältnisse mit den analogen Positionen 
in Dänemark, Schweden und selbst Finnland 
vergieicht, so kann man erkennen, wie sehr 
riek ständig das polnische Meiereiwesen war 
und welche noch ungehobenen Werte hier bei 
entsprechenden Bomühung en nutzbar gemacht 
abe :önnen. Wir möchten auf diese Punkte 

e Aufmerksamkeit der polnischen Volkswirte 
lenken. 


lir 

| 

| Usher d'e Laga der deutschen Holzindustrie am 
| Ende des Jahres 1916 ist zu bemerken, dass 
| sie unter der Einwirkung des Krieges im allge- 
ı meinen mehr Nachteile als Vorteile gehabt hat. 
i Aberimgrossenganzen istesdorhgelung en, solche 
Betriebe umzugestalten und zu mittelbaren und 
H 
| 
i 
| 


unmittelbaren Heereslisferungen heranzuziehen, 

čie von vornherein nicht hierauf eingerichtet 

waren. Waggonfabriken, Schiffswerften un) ar- 
| dere Holzbearbeitungsfebriken, die zur Lisfe- 

rung von Kriegsmaterial herangezogen werden, 
| haben gut zu tun gehabt. Die Bautischlerei 
hat nach wie ver Veranlassung zu klagen, wäh- 
rend die Möbeltischlerei während Ger letzten 
Monate durchweg befriedigend beschäftigt ge- 
wesen ist, Die deutschen Laub- und Nadelhölzer 
| verfolgten während des ganzen Jahres eine auf- 
| wärts gerichtete Preisbewegung. Besonders aut- 
fallend gestaltete sich die Preissteig rung des 
Buchenrundnoizes während der letzten Monate. 
Infolge eines erhöhten Bedarfs war allmählich 
eine Knappheit eingetreten. Auch für Pappel- 
stämme trat in der zweiten Hälfte des abge- 
laufenen Jahres eine beirächtiiche Nachfrage 
und Preissteigerung ein. Pappeiholz wird neuer- 
dings auch von solchen Indusirien gebraucht, 
die es bisher nicht verarbeitet haben. Im Erlen- 
| geschäft sind die Verhältnisse heute ähnlich 
wie im Buchengeschäft. Die Preise sind enorm 
gestiegen und das Angebot genügt bei weiten 


f 


H 


OEE 


sche Eschen sind hoch im Preise und werden 
besonders in bester Beschaffenheit hegehri. 
Derartige Ware hat heute Preise erzielt, wie 
wman sie vor dem Kriege nicht gekannt hat. 


Der gesamte Reinerirag der „Krakauer Ing“ 
hasst rioaslürsongezwachen ZU 


nicht, um die Nachfrage zu befriedigen. Deut- | 


25. März 1917 Seite 7. 
Programm der Vorträge im en a a pe are der ae a R 
Rynek A-B, 38 


voni 24, bis 25. März. 


Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. -- Einirittskarleu 
zu 50 und zu 39 Hellern. 


Samstag den 24: F, A „Soziologie des Buches“, 


Sonntag den 25.: TUAS Beaupré ; „raust, Seminare, 


(8 Uhr RE 


Der gesamte Rainerlrag Niesst Eriegslüreorgezwerken zu, 


Programm 
der literariss chen Kurse im Musik 
Annagssse 2 
vorm 25. März. 


Sonntag den 25. um 11 Uhr vormittags: 
„Kostimo im alten Rom“. 8 Uhr abends; 


kinstikus 


Prof, Bloinicxi; 
Konzert. 


Anfang der Vorträge um 6 Uhr abends. — Karten à 1 K 
und &0 i für die Sehuljugend in der Kanzlei des Musik- 
institutes, Annagasse 2, I. 


Kinoschau. 


„KINEGSFUNSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau. 
Zielona 17. — Programm vom 23, bis einschliesslich 
26. März: 

Masster - Wache. Neueste Kriegsberichte. — Varenne, 
Naturaufnsebme. - Die an den Gott dar Rache glauben, 
Schauspiel in drei Akten von Martin Josrgensen. —- ` 
Das Waiherragiment. Lustspiel in zwei Akten. — Albert 
als Held, Sehr komisch, — Milltärmusik mit Harfenbe- 
steltung. 

»X. u. K. FELDRING“ Fuhrenpark des k. u. k. Festaligs- 
Verpfiegsmagazius. (Bingeng dureh die Bosackagas se). 
Programm vom 24. bis 25. März: 

Dis Liebe siegt. Lustspiel. — Das Halchand der Kall. Ers!- 
klassiges Schauspiel mit orieotalischen Szenen in vicr 
Akten. — Fseudokavalier, Urkomisch, 


„NUWOSCIE, Sterowislun 21. — Programm vom 22. bis 
25. März: 
Aphrodite. Drama aus dem Artistenleben in vier Teilen. 
— Adam, wo bist du? Schlagerlustspiel in zwei Akten. 
ee UL sw. Gerirudy 5, — Programm vom 28. bis 
25. März: 
FREE, — Naturaufnahmen. — Keiner von beiden! 
Lustspiel, — John Rool. Deiektivdrama in drei Akten. 


„SZTUKA“ Janagasse. Programm -vom 24, bis einschlitss- 
lich 27. März. 
Du sollst nicht richten. Tragödie in fünf Akten. 
®. m. b. H.-Tenor. Burleske in drei Akten. 


„LUBICZ“, Lubiezstrasse 15, — 
schliesslich 26. März: 


Dis Last. Drama in drei Akten. -- Ein toller Einfall. Lust- 
as in drei Akten. — RKaturaufnahms. 


Programm vorn 28. bis ein- 


EEE KEN Teresa 


ia Uretrosan-Kapseln | 
ł Marke Bayer 182 
das beste u. bowährleste Kittel 


ii Kensumansialt fir Ganisten dor Fosiung rakat 


kauft: Erbsen, Linsen, Bohnen, Hirse, Graupen, Reis, Zwiebel, 
i Sdaumsn, Powidl, Kartoffel, Kakao, Rum, Maggi. Pieter, Zimt, 
| Himbeersait, Olivenöl, Mohn, Kimmel, Sardelien. — Oiferte 
wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech- 


stunden iöglieh von 18 bls 11 Uhr vorm. 


Fahrräder, REEE 
Nähmaschinen, 
Yelle, Zubehör etc. 
noch immer orbälitiich 
importhaus für Feärzaugo-Industria 
MAR SKUTEZKY 
WIEN I, Stuberring Nr. ©. 

Verlangen Sie Liste B 2. 


i Die Ausgabe der Lebensmittel erfolgt: an Wechentagen van 
§ bia 1} Uhr vorm, und 2 bis 5 Uhr nachm,, an Sonn- mai 
Foiertagsn von 8 bis 10 Uhr vorm, 


AMARNA RRARNHVRAR 


(ASENA anana 


für Militär u. | 
Zivil. Giüh- ji 


N s Elektrische, 
Soeben erschien u. ist durch un- g 


sere Administration zu beziehen: 


|| FRITZ MÜLLER 


Verlag des Bibliographischen Institutes 


Birnen, = in Leipzig und Wien. === 
.s s e 3 
Seite = 
| Vergnügliche Geschichten. Be 
Elegant gebunden: Preis 2 K 70 k, hea Der Krie 1914/17. / 17, 
BilligstePreise | g 
: F # Vorzugspreis- |0 $ j 
3 Ein Schatzkästlein goldenen Hu- tiste H gratis, a N ea gps ee 
Spezialhaus dargesteüt in umfassenderen Ab- 
| mors! Eine Sammlung herz- Ze Klein i haudlongen und kleineren Sonder- | 
4 erfreuender Geschichten! beleuchtung | artikeln, wit hervorragenden Fach- i 
G@.Wondrak, Wien ill, Hauptotr.144 | Mataara) beraussegeßen a | 
Händier verlangen SE ; il Kunstbläittern, Textbildern ade 
| -—--- f üstischen Beilagen. Erster Teil, 
| in seinen g ingon 10 Mark. 
t ! as st ne risi neschlüsn 
ag į 9p Ue „uez ae Jagun | F 
i ] if f il l H | tedunp:euuy "yon za “Ada | | Atlas AI Kries: ER tat ; 
„Aakaner Zeitung ist in allen Zeitung- Ita a Bunmidecmzuntes | X wen 


22 Hasnk- u. 20 Ne benkarien aus Meyers Konversa- 
Gons-Leniken. In Umschlag zusammengek.1-50 M, | 


verschleissteilen nalih! a 


Erfolg überraschend Auwen- | 
dung obne Seruisstörung. 
Preis K $'—, bei Voreinseudun) 
von K 5:50 fr anko u 
Preis f. ë Schachteln K 13 (kompl. 
Kur) franko, Diskr. Versand. 
AlRanigos Depotin der Apotheke 
„agum römischən Kaiser“ 
Wien, I. Wollzeile Hr. 19, Abt, 58, 
Yartsngen Sie susärfkklich nur „Lralicsan”, 


l imt Rif.-Eriass Re. 68.647 ax 1916, 


IAROTHASCHINEN 


versorgen jeden ARuReehSuper 
mit Fleisch u. Üiern. 


Kanon nikon 


zur Futterbereituag für Hand- 
und Kraftbetriob kauft mau am 
besten direkt bei 


NICKERL & Co. 
Inzersdorf bei Wien. 


Verlangen sie den grossen Ka- 
talag. Lehrbuch Nr. 74 gegen 
E 1’— in Marken. da i 


erg | nen 
a e 

Kino-Films 

gebraucht, von 25 Heller per 
Meter sind zu haben. 

A. BERGER, Krakau, Aleja 

Mickiewieza 49, I. St., Tür 6. 

Preisliste auf Felt, 168 


Raute Ina vor kaufe 
Goid, Silber 
und Brillanten 819 

Zahle nis nöebsten Preise, 

Hiren- und Auwelen-GBeschäft 

JOSEF GYAaNUEWIGZ 

Rrakau, Stawkowskagssse 24. 

Lan Zu cn a aa a. a aa, a. 


Krakau, Sonntag SRAKHAUER ZEITUNG 


Seite 8. 


a a a 


r 
p Seigenstoffe, Samt, Piüsch, Wollstoffe, Wasch- i 
> kieiderstoffe, Bänder, Aufputz, er (Sultanen) 
» Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke | rmelade TE 
> Teppiche Vorhänge, Decken jeder Art, FertigeWäsche, i AR A R 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- } | k 
p tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, Fischkonserven 
r Reisekörke, Loderwaren, Schirme, Spielwaren, “ | empfiehlt 
k i zu mässigen Preisen 
A. HERZMANSKY, WIEN Vil ilee R 
; a a aehrüden io nitki 
Mariahiiferstrasse 26 IP Sienna 2 (Ringplatz). 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7« je 


T. wiy 
u. 


KRAKAU, GRODZKA 4. TELEPHON 2255. 
Neueste Modelle in Damerhüten. Grosse 


Meine modeme, renommierte 


A 1 Linhiltte + 


jj in sechs Sprachen 


ee ich dem 
T. Publikum. 174 


Auswahl in Seidenstoffen, Samte usw. 


I) humplowitz 


| 
| Hrakan, Piat WW. Nil 


SEHR VL ELERBSE 


Jeden Freitag Resten-Verkauf. 
n em. en S 


gegenüber dem Man'stratsgehände. 


LAN! 


MODENHAUS 
MICHENKER, KRAKAU 
RINGPLRTZ 15 

empfiehlt 171 
Wollstoffe, Seidenstafte, 
Waschsioffe 


== lür Kostüme, Kieider und Blusen. == 
Telephon 2299. Gegründet 1374. 


- Damen- u. Kinderhüte s 


” eigener Erzeugung, sowie grösste Auswahl < 
in sämtlichem Modistenzugekör. ‘l 


En ros. En detail. 
Jede acht Tage nexe Muster. i 


‚ SAMUEL WIENER, KRAKA 


Stradom 5. i 


7 


© 


A AT E ATE et ET raa pis whe FR 
“ ve 
ee e e 


Zur Frühjahrssaison! 


Kostüme, Mäntel, Kleider, Binsen 
und Unterröcke pie 


Mitglied des Vereines der Lieferanten für Angehörige | 
des k. u. k. Heeres 857 


Krakau, Fioryahskagasse Nr. 12. 


Militär-Proprietäten, Ausrüstungs-Artikel, Wäsche, Uni- 
formen, Kappen. Sämtliche Medaillen, Kriegsdskorationen, 
Abzeichen und-Plaketten. 


KRAKAU, GRODZKAGASSE 5 


Achtung! GRODZKA 5 Achtung ! 


09999020060370992009080306 


l 


8959998 SOSRR920EL000RHLRE2L29090 200003 


Grosse Auswahl i 
in Lederwaren! 


eigener Erzeugung 


Damentaschen, Portemonnaies, Portefeuil- 
les, Zigaretten- und Zigarrentaschen, Mani- 
kuren, Einkaufstaschen, Toilettespiegel usw. 
Silberne Monogramme und Buchstaben 


empfiehlt billigst 


Frische Ei jer 


Kistenweise 1440 Stück Poenapa 9 
ab Bann Krak aLi am. Mer, 


ab meinem Magazin Podgórze . 


bei Abnahme von mindestens 
369 Stück Eier . 25 Helier per Stück ` 


bei Abnahme kleinerer Quan- 
RN en A A 


ALEXANDER BERN STEI N 


Podgörze, Wišizta pea Tolcphon Nr. 7403. 
gaoonasneasamennnsacansnasaanansent 


HRZVZAaGAsge 5 


er nen 


KRAKAU, STRADOM 16, I. STOCK a 
GRODZKAGASSE 2 IM HOF. 


E392299E.50I53 EHECIITEHUNS 


emsHishtt Schnitie 
und Summersalson, 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwir Eusei. 


;FODEHE2C7EN2B998B 2929596 


neussier 
Elazk’s Muden-Altum und Biank’s Kiader- Album. 
i Reit, 115 a ag ent TUN. kasisi & 


25. März 1917 


Reiserequisiten 
|u. Lederwaren 


3 A, Frongz 
Schönstes Andenken an den Weltkrieg! 


zur Ehrung unserer Helden, sowohl der Peirischen 
Legipnäre als auch sämtlicher Truppenkörper der 
| österr.- -ungar. Monarchie, crhalten Sie, wenn Sie mir die 
| Militär- oder Zivilphotographie des Betreffenden einsenden. 
Es ist dies kelne Malerei, sondern die Uniform ist aus feld- 
grauem Yelourstoifpapier und wird mit sämtlichen Aus- 
| zeichrungen u. in jeder Charge innerhalb 14 Tagen geliefert. 
Preis 12 bis 13 Kronen, 
Verlangen Sie Prospekt Nr. 34 gratis und franko, 


(M. E. SCHLOSSER, Wien Il, sase T 


y strasse 1, 


Vertreter PR gesucht. 


KAUTSCHUKSTEMPEL 


= Gummi-Typen, Datumstempel, Nume- 

$% raleure, Farbkissen, Stempelfarbe, 

zæ gmail- und Metallschilder erzeugt 
und liefert prompt 


i aakeander Fischhab 


8) Lieferant des k. u. k. Festungskomman- 
css Krakau und des k, u. k. Hasres 


= Krakau, Grodzkagasse 2 


pepeessssssssscsunsnnnesunezas vOSD,3TE=ruWRSrenug, 


TECHNISCHES BÜRO! 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 
TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampimaschinen, Benzis-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, W alzen, Seidengaze ete. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Prei- 

listen gratis und franko, 100 


Al 


er E55, 233208538388®%: 


GUEUWH2720097009329355N5N70B9TETISHFAF4F:C500 U 


MAIBEOLERHERAGAHASHABDELUNZ neoeavcaosaoaosassenoss | 


= POSTKARTEN 


des Kunstverlages Salon Malarzy Polskich 


sowie auch Kunstkarten von sämtlichen Gale- 
d rien der Welt, empfiehlt en gros & en detail ál 


> Verlagsfirma HENRYK FRIST, Kraków, Floryaŭska 37. + 


M. BEYER & CO 


Krakau, Sukiennice Nr. 12—14 
_ OFFIZIERS- 
AUSRÜSTUNGS-WÄSCHE 


É Hemden, weiss, farbig, Rohseiden-Woll- 
| bemden, Schafwoll-, Baumwoll-, Seiden- 

s 

= 

è 


Trikothosen und -Leikehen, Wickelgama- 

schen, Handschuhe, Kamelhaar - Westen, 

Em» emors 2 arme sra O OEE mu 
sat Tr 


-Hosen, -Socken. -Lagerdecken. 801 
Journale flir ri Mass zur Frühjanrs- 


ToO Toae EEE È I EEE 


=> 


bad, per Post franke K 199, Nashnahma K 220. 


Drukarnia Ludewa in Krakau, | 


